
A K T U E L L K o m m e n t a r 

DVon Ulrich Petschow 
ie Diskussion über Nachhaltigkeit im 
ökonomischen, ökologischen und 

sozialen Sinne wird in Deutschland aktuell 
begleitet durch die „reale" Definition der 
Bedingungen fiir die ökonomische und soziale 
Nachhaltigkeit. Diese Aufassung vertreten nicht 
allein die Arbeitgeberverbände. Auch andere 
machen sich um die Zukunftsfähigkeit Deutsch-
lands Gedanken. So erweist sich zum Beispiel 
unser Sozialsystem, offenbar nicht mehr als 
nachhaltig. 

Als ein zentraler Kristallisationspunkt zeigt sich 
in dieser Diskussion der EURO. Von internatio-

cidii'ii • 
:1s eine 

Gefährdung der Einführung des EURO angese-
hen. Gefordert wird in diesem Zusammenhang 

n Siche-
rungssysteme, die Erhöhung der Lohnflexibilität 
etc. In einem aktuellen Diskussionspapier der 
CDU; wird darauf verwiesen, daß es bei der 
Währungsunion um die Nachweis unserer 
Zukunftsfähigkeit geht. Entscheidend sei dem-
nach, das Vertrauen der Finanzmarkte zu erlan-
gen, die, so kann man damit interpretieren, ent-
scheidend für die Zukunftsfähigkeit sind. Es 

Reformen üef in die Wirtschafts- und Sozialpo-
litik der beteiligten Länder eingreifen und daß 
die Leistungs- und Anpassungsfähigkeit der 
nationalen politischen Systeme getestet wird. 
Die Währungsunion zielt somit auf eine radika-
le Reaktivierung und Modernisierung der 
europäischen Ökonomien ab. Der Euro soll 
offenbar auch politisch nicht lösbare Probleme 
lösen, wie die „übermäßig" regulierten Arbeits-
märkte etc. 

Auch vor dem Hintergrund der zweifelsohne 
globalisierten Finanzmärkte gibt es allerdings 

einen Weg der zv einge-
schlagen werden muß. Zwei stellvertretende 
Modelle lassen sich ausmachen: das Modell des 
umfassenden Abbaus der sozialen Sicherung^ 
systeme (USA, Neuseeland) und das Modell des 
differenzierten Umbaus (Holland, Dänemark). 
In den USA existieren nicht allein auf der 
Arbeitgeberseite starke Strömungen,, die in der 
Beendigung des Wohlfahrtsstaates die größte 
und wichtigste Bewegung des 20. Jahrhunderts 
sehen. Dies schlägt sich in der realen Politik 

Sollen Euro und Finanzmärkte 
Probleme lösen, mit denen die Politik nicht 

zurechtkommt? 

Umbau oder 
Abbau 

durch - • k" niedc 
welches Familien inii abhängigen Kindern zu 
Gute kommt (ähnlich der Sozialhilfe in 
Deutschland) und nach fünfjähriger Inan-
spruchnahme eingestellt werden soll. 
In Neuseeland wird auf die „Befreiung der neu-
seeländischen Arbeilsmärkte" verwiesen, die zu 
einer deutlichen Reduktion der Arbeitslosen-
zahlen . . . 
hohe Arbeitslosigkeit in einem Land in der 
Regel politisch gewählt sei. 
Da die institutionellen Bedingungen der jeweili-
gen Arbeitsmärkte sehr verschieden sind, ist die 
Vergleichbarkeit der Arbeitslosenzahlen jeweils 
nur begrenzt gegeben. Gelingt es, wie z.B. in 
den USA, eine wesentliche Zahl von Nichtbe-
schäfügten aus der Statistik herauszuhalten, so 
wird dies im Sinne der Arbeitslosenzahl als 
Erfolg gewertet. Eventuelle soziale Folgekosteri 
bleiben, wie im Falle der ökologischen Folge-
kosten, schlicht ausgeblendei. 
Einen anderen Weg zum Abbau der Arbeitslo-
sigkeit hat Holland eingeschlagen. Es handelt 
sich dabei weniger um ein „Beschäftigungs-
wunder" als vielmehr um ein Modell der Ar-
briiMinn leiluni rli . ' ., 

beigetragen hat das Wachstum der Teilzeitbe-
schäftigung (Anteil 39 Prozent), der Frühver-
rentung etc. 
Dänemark versucht durch eine aktive Arbeits-
iharktpolitik, eine ökologisch orientierte Steuer-
reform und dem intelligenten Einsatz von 
Anreizmechnismen die Nachfrage nach umwelt-
freundlicheren Produkten zu fördern und 
zugleich Innovationen in der Industrie anzu-
stoßen. 

Die Dynamik des aktuellen Anpassungsdruckes 
existiert. Die Einführung des Euro dient als 
Instrument zur Durchsetzung einer beschleu-
nigten Anpassung. Die Beantwortung der Frage, 
welchem Modell gefolgt werden soll, entschei-
det über die Perspektiven der EU. Es geht letzt-
lich um Deregulierung und laisser faire oder 
Reregulierung unter den veränderten Bedingun-

gen und Nutzung der Handhingsmöglichkeiten. 
Die Veränderungsdynamik eröffnet auch einer 
sozial-ökologisch orientierten Politik Hand-
lungschancen. Erforderlich ist dazu eine Einmi-
schung vor allem auch in solchen Bereichen, 
die nicht nur der „klassischen" Ökologiedis-
kussion zugeordnet werden können, sondern 
die sich im Sinne der Nachhaltigkeitsdiskussion 
auch fiir die Frage der sozialen Sicherungssy-
steme interessiert. Die intra- und intergenerati-
ve Gerechtigkeit spiegelt sich nicht allein in der 
ökologischen Frage sondern vor allem auch in 
der sozialen Frage wider. 

• Politik gefragt 
Diese Dynamik bedarf der Gestaltung in ökolo-
gischer und sozialer Hinsicht. An dieser Stelle 
ist die Politik gefragt. Deutschland steht am 
Anfang einfes weitreichenden Veränderungspro-
zesses, in dem auch darüber gestritten werden 
muß, in welcher Form eine Entlastung des Fak-
tors Arbeit erfolgen kann bzw. muß. Es existie-

. . . . . 

verschiedenen Strategien der Länder deutlich 
wird. Damit eröffnen sich typisierend im 
Grundsatz zwei " 
oder das holländische Modell. 
Für die ökologisch orientierte Diskussion wird 
es entscheidend sein, die Frage der Senkung 
der l.olmnebenkosten mit ökologisch motivier-
ten Gegenfinan/ienmgen /u unterlegen. Diese 
Diskussion über die Entlastung des Faktors 
Arbeit und gleichzeitiger Belastung des Faktors 
Naturverbrauch wird nunmehr in Deutschland 
über 15 Jahre geführt und spielt in den aktuel-
len Ökösteuerdiskussiorien eine zentrale Rolle. 
Dabei wird es vorrangig auch darauf ankom-
men, die "verteilungspolitische Komporiente zu 
stärken und eine . n Lohn-

gruppen zu erreichen, die in besonderem Maße 
von den sich andeutenden Flexibilisierungen 
betroffen sein werden. 
Die Diskussion über die Zukunft des Steuerre-
formpakets wie sie aktueE gefuhrt wird (Stich-
punkt Gegenfinanzierung Mineralölsteuer), 
deutet auf die unterschiedlichen Modellvorstel-
lungen • 
zierter Umbau unter Einbezug der Ökologi-
schen Komponente. Diese Fragestellung 
gewinnt vor dem Hintergrund der kommenden 
Diskussionen uin die Einführung des Euro und 
dessen möglichen Polgewirkungen, zusätzlich 
an Bedeutung. 
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